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Auszeichnung für
Gastro imTropenhaus
Frutigen DieTafelgesellschaft zum
Goldenen Fisch zeichnet seit Jah-
ren in der ganzen Schweiz Restau-
rants mit einer exquisiten Fisch-
küche aus.Nun durfte das Restau-
rant Tropengarten das
Qualitätslabel «Fischküche mit
Auszeichnung» entgegennehmen,
wie dasTropenhaus Frutigenmit-
teilt. Aktuell gehören schweizweit
rund 2000 Fischliebhaber und
-liebhaberinnen zur Tafelgesell-
schaft zum Goldenen Fisch. Lan-
desweit sind um die 120 Restau-
rants und Gaststätten mit der
Goldfisch-Tafel ausgezeichnet. (pd)

Solina gewinnt
Innovationspreis
Spiez Nach zwei Podestplätzen
in den Jahren 2019 und 2021 ge-
winnt die Stiftung Solina in die-
sem Jahr den «Preis für Innova-
tionen in Berner Pflegeheimen»
vomBranchenverband Curaviva
BE.Das Siegerprojekt ist derMu-
sikworkshop «The Power ofMu-
sic», derwöchentlichmit den Be-
wohnerinnen und Bewohnern in
der Solina Spiez durchgeführt
wird, wie das Pflegeheim mit-
teilt. Für dieWorkshops konnten
mit Sandee und Jesse Ritch zwei
Musikschaffende für das Vorha-
ben gewonnen werden. (pd)

Vortrag über
Jungfraubahn
Spiez Vor rund 110 Jahren, am 1.
August 1912, fuhr der erste Zug
der Jungfraubahn von der Klei-
nen Scheidegg aufs Jungfraujoch.
Mehr als sieben Kilometer der
Strecke verlaufen inTunnels.Auf
die spannende Geschichte «die-
ser enormen Ingenieurs- und
Bauleistung» blickt Jürg Lauper,
ehemaliges Geschäftsleitungs-
mitglied der Jungfraubahnen, am
Sonntag, 4. September, zurück.
Sein Referat «Jungfraubahn –
von der Idee bis zumErfolg» fin-
det um 11 Uhr im «Trüel» beim
Heimat- und Rebbaumuseum
Spiez statt. Lauper werde nicht
nur auf die Geschichte der Bahn
eingehen, sondern auch einen
Blick in die Zukunft werfen, tei-
len die Verantwortlichen mit.
Eintritt frei, Kollekte. (pd)

Was es beim Sanieren
zu beachten gilt
Reichenbach DieAllenbachHolz-
bau und SolartechnikAG lädt auf
den Dienstag, 6. September, zur
Informationsveranstaltung «Wie
saniere ichmeinHaus?» ein. Da-
bei werden Energieeffizienz,
energetische Gebäudesanie-
rungsmassnahmen und Solar-
energie behandelt. «Der Anlass
ist konzipiert fürEigentümervon
Liegenschaften und Interessier-
te», schreibt das Unternehmen.
Der Anlass im Kirchgemeinde-
haus Reichenbach dauert von 18
bis 20 Uhr und ist kostenlos. (pd)

Weitere Infos zum Anlass unter
solarholzbauer.ch.

Elektro-Fahrzeuge
bewähren sich
Unterseen «Seit geraumer Zeit
sind imWerkhof Unterseen zwei
Elektro-Fahrzeuge im Einsatz»,
schreibt der Gemeinderat in ei-
nerMitteilung. «Mit demneuan-
geschafften Transportfahrzeug
Nissan e-NV-200 sowie dem
Elektro-Motorfahrzeug Modell
DXS 4.0 können dieWerkhofmit-
arbeiter ihre Arbeit umweltbe-
wusster und ressourcenscho-
nender erledigen.» (pd)

Nachrichten

Michael Gurtner

«Schwanger sein ist nicht eine
Krankheit, sondern ein freudiges
Ereignis», sagte Franz Schori
(SP) am Donnerstagabend im
Thuner Stadtrat. Diesem Um-
stand solle Rechnung getragen
werden – indem sich bei der
Stadt angestellte Frauen kurz vor
derGeburt nicht krankschreiben
lassen müssen, sondern einen
vorgeburtlichen Mutterschafts-
urlaub beziehen können.

Schoris SP hatte das Thema
zusammenmit der Fraktion Grü-
ne/Junge Grüne mit einem Vor-
stoss aufs Tapet gebracht. Ein
Bericht des Bundesrats habe
2018 gezeigt, dass 70 Prozent der
werdendenMütter zweiWochen
vor derGeburt krankgeschrieben
seien. Trotzdem kennt die
Schweiz imGegensatz zu fast al-
len europäischen Ländern kei-
nen vorgeburtlichen Mutter-
schaftsurlaub. In den Städten Lu-
zern und Bern wird sich das
ändern – entsprechende Ge-
schäfte wurden von den Parla-
menten angenommen.

Der Thuner Gemeinderat will
mit diesen beiden Städten vor-
angehen. «Es wäre wünschens-
wert, dass das Thema auf Bun-
desebene angegangen würde»,
sagte zwar Andrea de Meuron
(Grüne),Vorsteherin derDirekti-
on Finanzen Ressourcen Um-
welt.Aber als Stadt habeman die
Kompetenz, in solchen Fragen
eineVorreiterrolle einzunehmen.
«Wir sind gefordert, uns als at-
traktive Arbeitgeberin zu positi-
onieren», betonte de Meuron.

Ablehnende Voten von SVP
Stadtrat Roman Gugger, ihr Par-
teikollege, zeigte sich überzeugt,
dass ein vorgeburtlicherMutter-
schaftsurlaub «der richtigeWeg»
sei. Er sieht einenGewinn an Pla-
nungssicherheit für die Mütter
wie fürdieVerwaltung –und eine

gewisse Vorbildfunktion dem
Bund gegenüber. Dass dem ge-
sundheitlichen Aspekt gebüh-
rend Platz eingeräumtwerde, ist
auch Susanne Gygax (Fraktion
EVP/GLP/EDU) ein Anliegen.
UndAlois Studerus (DieMitte) er-
klärte: «Ein Urlaub drei Wochen
vor der Geburt würde bedeuten,
dass die Planung frühzeitig auf-
genommenwerden könnte.»

Für die Sprecherin der SVP,
Eveline Salzmann, tönte dieAnt-
wort des Gemeinderats auf den
Vorstoss zwar im erstenMoment

gut – die Begründung überzeu-
ge aber nicht. «Frauen und El-
tern wünschen sich nicht mehr
freie Zeit vor derGeburt, sondern
nachher.» Diejenigen Frauen, die
bis zurGeburt arbeiten könnten,
sollten dies auch tun. Salzmann
geht zudem davon aus, dass die
Stadt mit dem vorgeburtlichen
Mutterschaftsurlaub zusätzliche
Kosten gewärtigen müsste. Sie
sehe hier «keine echte Förderung
von Frauen mit Kindern» und
keinen effektivenNutzen für die
betroffenen Frauen.

Franz Schori zeigte sichmit dem
Vorschlag des Gemeinderats ein-
verstanden, die Motion in ein
Postulat umzuwandeln. So wird
es möglich, dass das Anliegen
nicht wie im Vorstoss vorgese-
hen über eine Teilrevision des
Personalreglements umgesetzt
wird, sondern in derVerordnung
über Lohnansprüche bei Dienst-
ausfällen. Der Stadtrat stimmte
demVorstoss schliesslichmit 25
Ja zu 10 Nein bei einer Enthal-
tung zu. Nebst dem geschlosse-
nen Nein der SVP-Fraktion gab

es eine Nein-Stimme und die
Enthaltung bei der FDP.

Die Fraktionen SP und Grü-
ne/Junge Grüne stellen sich ei-
nen vorgeburtlichen Mutter-
schaftsurlaub von drei Wochen
vor – liessen dies im Vorstoss
aber bewusst offen, damit der
Gemeinderat bei derUmsetzung
einen gewissen Spielraum hat.
Der Ball liegt nach dem klaren Ja
des Parlaments nun also bei der
Stadtregierung. Betroffen sind
laut Gemeinderätin de Meuron
fünf bis zehn Frauen pro Jahr.

In Thun bald sowie in fast ganz Europa
Thuner Stadtrat (1) Soll die Stadt ihren Mitarbeiterinnen einen vorgeburtlichen Mutterschaftsurlaub gewähren?
Ja, findet die Mehrheit im Thuner Parlament. Nur die SVP stimmte geschlossen dagegen.

Eine schwangere Frau arbeitet in einem Archiv (Themenbild). Foto: Keystone-sda

Ein eigenesHallenbad ist zu teu-
er – deshalb will die Stadt Thun
den geplantenAusbau des Sport-
zentrums Heimberg unterstüt-
zen und das Vorprojekt für eine
neue Schwimmhallemit 150’000
Franken alimentieren. So hat es
der Stadtrat im März 2019 ent-
schieden. Rund dreieinhalb Jah-
re später waren genau diese
150’000 Franken gestern Abend
wieder Thema im Thuner Parla-
ment. Der Grund: Weil die Pan-
demie Löcher in der Kasse hin-
terlassen hat, ist das Projekt auf
die lange Bank geschoben wor-
den.

Frist endet imMärz 2023
Wohl frühestens in vier Jahren
wird das Thema wieder aktuell.
Bis dannwill die Genossenschaft
SportzentrumHeimberg das nö-
tige finanzielle Polster für die
Lancierung einesVorprojekts er-
reicht haben (wir berichteten).
Nun ist es aber so, dass die Thu-
ner Stadtverfassung vorsieht,
vom Stadtrat oderVolk beschlos-
seneAusgaben ummaximal vier

Jahre zurückzustellen. Beim ge-
sprochenen Geld für das
Schwimmhallen-Vorprojekt en-
det diese Frist am 21.März 2023.
Der Gemeinderat beantragte
dem Parlament daher, das Zah-
lungsversprechen offiziell zu-
rückzuziehen und den Kredit ab-
zurechnen.

«Dieses Geld ist nicht weg»
«Wir standen kurz vor dem Ziel.
Dann kam Corona», sagte Ge-
meinderätin KatharinaAli-Oesch
(SP) eingangs derDiskussion. Bis
hin zum geforderten Kostentei-
ler für das Gesamtprojekt sei al-
les erarbeitet gewesen.Nunmüs-
se die Genossenschaft aber zu-
nächst wieder neues Kapital
beschaffen. «Die Abrechnung
heisst nicht, dass dieses Geldweg
ist. Es ist einfach nicht mehr im
Budget eingestellt, stattdessen in
den Investitionsplänen», so die
Vorsteherin der Direktion Bil-
dung Sport Kultur.

Sämtliche Sprecherinnen und
Sprecher äusserten sich wohl-
wollend zum Ansinnen der Re-

gierung.Alois Studerus (DieMit-
te) betonte: «Es ist vor allem
wichtig, dass der Bedarf weiter-
hin anerkanntwird.» Auch Nina
Siegenthaler (SP) fand es «be-
grüssenswert, dass die Regie-
rung nach wie vor grosses Inte-
resse an gedeckten Schwimm-
plätzen zeigt».

Verzögerung teils bedauert
«Wir unterstützten die klar de-
klarierte Absicht des Gemeinde-
rats, das Projekt weiterzuverfol-
gen», sagte Manfred Locher
(Fraktion EDU/EVP/GLP). Und
Barbara Lehmann Rickli (FDP)
hielt fest, dass es gleichermassen
sinnvoll sei, den Betrag nun ab-
zurechnen, aber für später wie-
der einzustellen. «Es ist einzig
bedauerlich, dass sich der ganze
Prozess dadurch weiter in die
Länge zieht.» Am Ende geneh-
migte der Stadtrat die Abrech-
nung des Verpflichtungskredits
einstimmig.

Gabriel Berger und
Michael Gurtner

Geld für Halle bleibt in der Hinterhand
Thuner Stadtrat (3) Die 150’000 Franken für das Schwimmhallen-
Vorprojekt sind abgerechnet. Ganz vom Tisch ist das Geld nicht.

Sollen einheimische Bootsbesit-
zerinnen und -besitzer bei der
VergabevonThunerBootsplätzen
bevorzugt werden? Das soll der
Gemeinderat prüfen, forderte die
SVP-Fraktion in einem Vorstoss.
ZuvieleBootsplätze seien anAus-
wärtigevermietet –Unterhalt und
Betrieb des Hafens würden aber
mit Thuner Steuergeldern finan-
ziert. Zudem wünschten sich die
Postulanten einenZeitplan fürdie
Weiterentwicklung des kürzlich
erneuerten Hafens Lachen.

Die Planung sehevor,bis Ende
2022 ein Vorprojekt für eine
Bootstankstelle zu erarbeiten,
schrieb der Gemeinderat in der
Postulatsantwort.2025könntedie
Tankstelle gebaut werden. Ob es
angezeigt sei,denBaueinerTank-
stellemit fossilenTreibstoffen für
Freizeitzwecke voranzutreiben,
bleibe aber zu diskutieren. Noch
2022 soll ein «fundierter Ent-
scheid» gefällt werden.

Der Gemeinderat wies darauf
hin, dass Einheimische bei den
Bootsplätzen bereits bevorzugt
würden:Auswärtige berappen ei-

nen Zuschlag von 50 Prozent auf
denMietzinsen.RunddreiViertel
der Mieterinnen und Mieter
wohnten inThun oder der nahen
Umgebung.Eine ausschliessliche
Vergabe an Thunerinnen und
Thuner sei nicht vorgesehen.Das
habe auch kein Mensch verlangt,
monierte SVP-Sprecher Reto
Schertenleib in der Stadtratssit-
zung. «Wirwollen eine Priorisie-
rung der Einheimischen, nicht
denAusschlussvon irgendjeman-
dem.» Er betonte, dass etwa in
den Verordnungen von Oberho-
fen,Spiez undLeissigen«dieEin-
wohneranersterStelle kommen».

Den Verweis in der Postulats-
antwort auf bereits vorhandene
Elektroboote konnte Schertenleib
nichtnachvollziehen:Das sei noch
keine massentaugliche Lösung.
«Bis es so weit ist, braucht es
Tankstellen.» Um zu verhindern,
dass das Postulat angenommen
und als «erfüllt» abgeschrieben
wird, zog Schertenleib das Postu-
lat zurück. Und kündigte gleich-
zeitig einen neuen, verbindliche-
ren Vorstoss an. (mik)

Wieweiter beimHafen?
Stadtrat (2) Die SVP zieht einen Vorstoss
zurück – und kündigt einen neuen an.

marc.allenbach
Rechteck


